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Guten Morgen,
liebe Leser!
Auf dem Messeplatz herrscht derzeit
emsiges Treiben. Die Schausteller
sind wieder da und bauen ihre
Geschäfte für die Frühjahrsmesse
auf. Die beginnt zwar erst am
Osterwochenende, also nächsten
Samstag, aber lieber langsam
aufbauen, dafür aber gründlich. Ich
muss jedoch gestehen, dass ich kein
großer Fan von Fahrgeschäften bin.
Meine letzter Ritt auf dem
Breakdancer endete mit dem Kopf
vornübergebeugt in den Büschen.
Würgend. Das war schon immer so,
bereits als Kind hat mein Magen die
schnellen Drehungen nicht vertragen.
Das Einzige, was ich immer fahren
konnte und daher auch immer gern
gefahren bin: Wildwasserbahnen. Und,
tatatataaa, solch ein Fahrgeschäft soll
dieses Jahr auch auf dem Messeplatz
für feuchtfröhliche Stimmung sorgen.
Ich werde mitfahren. Bleibt für die
Schausteller zu hoffen, dass sich die
Meteorologen mit ihren frostigen
Osterwetter-Prognosen irren. Eine
Wildeisbahn dürfte beim Publikum
weniger gut ankommen. (chh)

»Wie eine OP am offenen Herzen«
Rund 35000 Bücher bewegen
sich derzeit täglich durch
Gießen. Die Zweigbibliothek
Recht und Wirtschaft der
Universität zieht um in den
ehemaligen ProMarkt – und
das im laufenden Betrieb. Eine
Herausforderung, denn für
viele Studierende ist
Prüfungszeit.

Von Eva Diehl

Der Parkplatz in der Karl-Glöckner-Stra-
ße ist gut besetzt. Vor der Glasfront des

ehemaligen ProMarkt-Gebäudes im Schif-
fenberger Tal stehen drei Studierende im
Nieselregen und rauchen. Wo früher Angebo-
te für Elektrogeräte im Fenster prangten,
hängen nun zwei große Plakate »Justus-Lie-
big-Universität Gießen – Zweigbibliothek
Wirtschaft und Recht«. Durch die automati-
sche Glasschiebetür, vorbei an einer Batterie
an Metallspinden, gelangt man ins Innere
der großen, hell erleuchteten Halle.

Im Eingangsbereich lädt ein Mann in gel-
ber Warnweste eine Holzbox auf, während
eine der Bibliotheksmitarbeiterinnen mit ei-
ner Zimmerpflanze im Arm hinter der Aus-
leihtheke steht. Zwischen Tischreihen sitzen
Studierende, blättern in Wälzern, tippen auf
Laptops oder starren, den Kopf in die Hände
gestützt, auf den Bildschirm. Blickfang in
dem weiten Raum sind Hunderte weiß strah-
lende und symmetrisch angeordnete Metall-
regale. Ohne Bücher erinnern die Reihen
eher an eine Konstruktion des Künstlers Ai
Weiwei als an eine Bibliothek.

Peter Reuter, leitender Direktor der Uni-
versitätsbibliothek, steht mit seinen Mitar-
beitern an einem Tisch über einen Lageplan

gebeugt. Seit Montag verlagern sie die Fach-
bibliothek wegen Sanierungsarbeiten im
Rahmen des Campus Zukunft von der Licher
Straße ins Schiffenberger Tal. »Wir haben
viel Erfahrung mit dem Umzug von Biblio-
theken«, sagt Reuter. »Aber das ist die größte
Einzelbibliothek, mit der
wir je umgezogen sind. Und
wir ziehen zum ersten Mal
um, ohne zu schließen.« Vie-
le Jurastudierende schrei-
ben derzeit ihre Examens-
arbeit und benötigen dafür
Fachbücher und einen Ar-
beitsplatz in der Bibliothek.
Das stellt die angehenden
Juristen, aber auch die Logistiker und die
Bibliothekare vor eine Herausforderung.

Ein Mitarbeiter der Speditionsfirma
schiebt einen Rollwagen zwischen den Re-
galreihen hindurch. Die Bücher transportiert
er nicht in ordinären Umzugskartons. Sein
Wagen mit mehreren Böden entspricht genau
einem Bücherregal. So kann er die Literatur
exakt so in die neuen Regale einräumen, wie
sie seine Kollegen zwei bis drei Stunden zu-
vor in der Licher Straße ausgeräumt haben.
Die Neuankömmlinge registrieren Mitarbei-

terinnen der Bibliothek. Sie gehen mehrmals
täglich durch die Reihen und verbuchen den
Standort der Literatur digital im Biblio-
thekssystem. Sechsmal pro Tag liefert ein
Lastwagen den Lesestoff – insgesamt wech-
seln rund 270000 Bücher den Standort.

Jil Hartmann blättert in
einem Buch, das eigentlich
noch gar nicht da sein
dürfte. Wie viele andere
schreibt die Jurastudentin
derzeit ihre Abschlussar-
beit. Zusammen mit einer
mündlichen Prüfung
macht die Hausarbeit 30
Prozent ihrer Examensno-

te aus. »Uns geht durch den Umzug Zeit ver-
loren«, sagt sie. Die Geräusche und Geschäf-
tigkeit im Raum lenkten ab und es sei nicht
immer klar, wo sich ein bestimmtes Buch be-
finde. Am Computer öffnet sie die Bücherda-
tenbank der Uni »JustFind«. Tatsächlich ist
die Licher Straße als Standort für das Buch
angegeben, das vor ihr auf dem Tisch liegt.

Per Online-Petition hatte die Studentin vor
Wochen versucht, den Umzug zu verschie-
ben. Nur 54 Menschen hatten dafür unter-
schrieben. Viele Kommilitonen hätten sich
vor vollendete Tatsachen gestellt gefühlt,
sagt sie. Wie die JLU mittlerweile mitgeteilt
hat, wird die Frist für die Abgabe der betrof-
fenen Examensarbeiten um eine Woche ver-
längert. Darüber freue sie sich sehr, sagt die
Studentin.

Bis zum 4. April sollen alle Bücher umge-
zogen sein. Bis dahin gibt es einiges zu tun –
nicht nur, was die Literatur angeht. »Der
Umzug ist wie eine OP am offenen Herzen«,
sagt Koordinatorin Susanne Krehbiehl-
Knell. Schon am ersten Tag hätten die Stu-
dierenden vergeblich nach Kaffee gesucht
und ihre Brote mangels Pausenraum auf dem
Boden sitzend verzehrt. Die nächste Mensa
ist 15 Minuten Fußweg entfernt. »Wenn man
eine Examensarbeit schreibt, liegen die Ner-
ven blank«, sagt sie. Und Umzugsstress sorgt
bekanntlich nicht für Linderung.

Provisorium auf Zeit

Die Zweigbibliothek Recht und Wirtschaft
der Justus-Liebig-Universität (JLU) um-
fasst rund 270000 Bücher. Die Fachlitera-
tur stand bislang am Campus in der Licher
Straße. Nachdem dort bereits die Hörsäle
angebaut und saniert wurden, ist ab Ende
März nun das Bibliotheksgebäude an der
Reihe. Bis zum Ende der Bauarbeiten in et-
wa einem Jahr kommen die Bücher daher
in dem Gebäude in der Karl-Glöckner-
Straße unter, das bereits das JLU-Zentrum
für berufliche Kompetenzen (ZfbK) beher-
bergt.

“Wir ziehen zum
ersten Mal um, ohne
zu schließen„

Peter Reuter, Leiter der
Universitätsbibliothek

Der Umzug von 270000 Büchern aus der Zweigbibliothek Recht und Wirtschaft stellt Logistiker, Bibliothekare und Studierende auf eine
harte Probe. (Fotos: Schepp)
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Dinge, die ich
in Gießen heute
wissen muss:

1 Austritt
Die unter Extremismusverdacht stehende
Islamische Gemeinde Gießen (IGG) hat eine
Konsequenz aus denVorwürfen gezogen
und will die umstrittene Dachorganisation
Deutsch-IslamischerVereinsverband Rhein-
Main (DIV) verlassen (Seite 22).

2 Tempo 30
Die Stadt prüft 100 neue Standorte für
Tempo-30-Zonen. Es geht um Straßen bei
Kindertagesstätten, Seniorenheimen und
Krankenhäusern (Seite 22).

3 Vernissage
Im Mathematikum wird eine neue
Ausstellung eröffnet. »Ordnung: Nichts als
Zufall« ist das Thema von Ingrid Hornef.
Vernissage heute um 19 Uhr.

Riesennachfrage nach Chihuahuas
Nach Animal-Hoarding-Fall: Inzucht führte zu Skelett-Verformungen – Vermittlung beginnt in zwei Wochen – Vortrag über ängstliche Hunde

Gießen (cg). Im Tierheim kann man sich
vor Anfragen nach den »Notfall-Chihua-
huas« kaum retten. »Es gibt so viele Interes-
senten, dass wir Hunderte von Kleinhunden
abgeben könnten«, sagt Astrid Paparone, die
Erste Vorsitzende des Tierschutzvereins.
Doch noch ist es nicht so weit. Weitere zwei
Wochen bleiben die 42 Chihuahuas, die aus
einem Marburger Animal-Hoarding-Fall
stammen, in der Quarantäne des Tierheims.
Das ist notwendig, weil die Tiere weder ent-
wurmt noch geimpft waren und unter Mil-
ben- und Pilzbefall litten. Sobald sie aufge-
päppelt worden und zur Vermittlung bereit
sind, wird dies auf der Homepage des Tier-
heims bekannt gegeben (www.tsv-gies-
sen.de). Eine Warteliste wird nicht geführt, es
hat also keinen Sinn, sich jetzt schon anzu-
melden. Die Tierschützer freuen sich über die
Riesenresonanz und die vielfältige Unter-
stützung. In der vergangenen Woche wurden
Decken, Körbchen, Futter, Spielzeug und
vieles mehr ins Tierheim gebracht. Die Pflege
und Betreuung der Hunde ist sehr aufwen-
dig, die Tierpfleger sind fast rund um die
Uhr im Einsatz. Die Kleinen hatten in den

ersten Tagen den Alltag nahezu lahmgelegt,
jetzt kehrt langsam Ruhe ein. Die Hunde, von
denen einige erst wenige Wochen alt und an-
dere schon hochbetagt sind, wurden in sechs
Zimmern untergebracht. Fundtiere werden
im Tierheim weiterhin aufgenommen, für
Abgabetiere ist jedoch derzeit kein Platz.

Isolation macht ängstlich

Wer einen Chihuahua zu sich nehmen will,
muss damit rechnen, dass die Eingewöhnung
nicht ohne Komplikationen verläuft. Die
Vierbeiner haben bisher außer der Wohnung
der Besitzer nichts kennengelernt. Isolation
und reizarme Umgebung können dazu füh-
ren, dass die Tiere extrem ängstlich und
misstrauisch bleiben. Zwar werden sie der-
zeit behutsam an Menschen und Alltagsge-
räusche gewöhnt, doch ob die Defizite voll-
ständig behoben werden, ist unklar. Wie man
mit ängstlichen Hunden umgeht, kann man
bei einem Vortrag lernen, den der Verein am
20. April ab 19 Uhr anbietet (Anmeldungen:
a.paparone@tsv-giessen.de). An diesem

Abend werden Kenntnisse vermittelt, die für
alle Besitzer von unsicheren Hunden interes-
sant sind. Der Gesundheitszustand der Tiere
ist weitgehend stabil, sie stehen unter stän-
diger tierärztlicher Kontrolle und brauchen
teilweise Medikamente. Mittlerweile hat sich
herausgestellt, dass einige von ihnen wegen
des hohen Inzuchtgrades unterVerformungen
des Skelettsystems leiden. Das kann sowohl
zu Beeinträchtigungen der Bewegung als
auch zu Lähmungen führen. Zwei Hündin-
nen werden in Kürze Nachwuchs zur Welt
bringen, sie waren hochträchtig, als sie ins
Tierheim kamen.

Unterstützung weiter nötig

Ungeklärt ist weiter, ob der Tierschutzver-
ein, der keinerlei öffentliche Mittel erhält,
die Kosten erstattet bekommt. Daher sind
Spenden nach wie dringend notwendig. Will-
kommen ist Geld, aber auch Futter und
Sachspenden. Das Spendenkonto: Tier-
schutzverein Gießen, Sparkasse Gießen,
IBAN: DE76 5135 0025 0200 5054 24.

Tierpflegerin Nora Grandke mit zwei Chi-
huahuas. (Foto: Weber)

Fußgänger überfallen
Gießen (pm). Die Kripo Gießen ermittelt

nach einem Überfall, der sich in der Nacht
zum Samstag gegen 3.15 Uhr auf dem Ver-
bindungsweg entlang der Bahnstrecke von
der Ludwigstraße zur Stephanstraße ereig-
nete. Drei Männer sprachen dort einen
26-Jährigen an und versuchten ihm dann
den Rucksack von der Schulter zu reißen.
Als er zu Boden stürzte, griffen die Täter
nach dem Rucksack, tasteten ihr Opfer
noch nach weiteren Wertgegenständen ab,
stahlen sein Bargeld und flüchteten Rich-
tung Stephanstraße.

Der Überfallene beschreibt die Männer
als 25 bis 30 Jahre alte und zwischen 1,75
und 1,80 Meter große »Nordafrikaner« mit
dunkler Kleidung. Wer kann Hinweise ge-
ben?, fragt die Kripo Gießen (Tel. 0641/
7006-2555).


